DawigerDampfboot 


N 205. 


Dienſtag, den 3. September. 


Das „Danziger Dampfbost“ erſchem 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage 
Abonnementspreis hier in der Expedition 


aiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


pro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

München, Montag, 2. September. 
Die „Bayerſche Zeitung“ ſchreibt offtziös: Die aus 
dem Berner „Bund“ auch in andere Zeitungen über- 
gegangene Nachricht, es habe Fürſt Hohenlohe 
einen nicht ohne Beeinfluſſung Seitens des Frhru. 
d. Beuft durch Staaterath Mohl ausgearbeiteten 

wurf zu einem füddeutſchen Parlamente mit 
Letzlerem durchberathen, entbehrt jeder Begründung. 
Wien, Montag, 2. September. 

Der franzöſiſche Staatsminiſter Rouher ift heute aus 
Karlsbad hier eingetroffen. — Die „Wiener Korre⸗ 
ſpondenz“ erklärt, daß über die Willfährigkeit der 
Regierung, die Reſte des Herzogs von Reichſladt an 
Frankreich auszuliefern, kein Zweifel herrſchen könne. 
— Aus Mexiko iſt ein Attaché der dortigen Geſandt⸗ 
ſchaft hier eingetroffen mit den Kleidungsſtücken, 
welche Kaiſer Maximilian bei ſeiner Hinrichtung ge⸗ 
tragen hat. — Der öſterreichiſche Geſandte in Liſſa⸗ 
bon Baron von Lebzeltern iſt geftorben. 

Trieſt, Montag, 2. September. 
Laut Nachrichten der Ueberlandpoſt aus Kalkutta vom 
2. Auguſt hat der Vicekönig ſeinen Widerſpruch gegen 
die Abſendung einer Birmanen⸗Miſſion nach Paris 
aufgegeben. Gerüchtweiſe verlautet, daß 5000 Perſer 
gegen Herat marſchiren. 

London, Montag, 2. September. 
Der heutige „Globe“ erklärt anſcheinend offizids das 
von mehreren Zeitungen gemeldete Gerücht, daß 
Egypten zu der abyſſiniſchen Expedition die Ger 
ſtellung von 5000 Kameelen übernommen habe, für 
unbegründet, 


Wahlen zum Norddeutſchen Reichstage. 


In der Stadt Memel hat von Saucken- Tarputſchen 
1319 Stimmen und General v. Moltke 459 Stimmen 
erhalten. Das Reſultat im Kreiſe ift noch unbekannt. 

Wahlbezirk Bromberg. v. Saucken⸗Georgenfelde 
erhielt 3964, v. Roy 2631, v. Ulatowski 1989 Stimmen. 
Zwiſchen v. Saucken und v. Roy findet enge Wahl ſtatt. 

Wahlbezirk Düſſeldorf. Zwiſchen Heinrich Bürgers 
(aus Köln) und Dr. Michaelis (aus Berlin) hat engere 
Wahl ſtattzufinden. 

Frankfurt a. M. In Stadt- und Landgemeinde 
zuſammen erhielt Frhr. v. Rothſchild 843, Appellationd- 
Gerichtsrath Kugler 809 Stimmen. (Im Stadtbezirk 
allein hatte Kugler mit 221 Stimmen Majorität Roth⸗ 
ſchild geschlagen.) 

Dresden (Altſtadt⸗Dresden). Stimmenverhältniß bei 
Wigard's Wahl: Wigard 5780, Ackermann (konſervativ) 
1489, Pfähter (nat.) 588, Röthing (Laſſalleauer) 185. 
Neuſtadt⸗Dresden. Stimmenverhältniß (ausſchließlich 3 
kleiner Wahlbezirke) bei Schwarze's Wahl: Schwarze 4695, 
Judeich (nat.) 2103. 5 

Wahlkreis Gr. Strehlitz-Coſel Graf Renard gewählt. 

Wahlkreis Ratibor. Fürſt Lichnowsky gewählt. 

Wahlkreis Lublinitz-Toſt⸗Gleiwitz. Herzog v. Ujeft 
gewählt. . 

Provinz Schleſien. Regierungsbezirk Liegnitz. Wahl. 
kreis Löwenberg. Landrath v. Cottenet (konſ.) mit großer 

ajorität gewählt. 

Mr Provinz asien! Regierungsbezirk Erfurt. Wahl - 
vezirk Erfurt-Schleuſingen-Ziegenrück. Stadtrath Max 
Weber gewählt. . 

Herzogthum Sachen - Altenburg. Die Wahl des 
Appell.⸗Gerichte⸗Vicepräſidenten Wagner (mat.-lib.) iſt 
ſicher. Betbeiligung mäßig. 5 
Herzogthum Braunſchweig. Wahlkreis Braunſchweig⸗ 
Blankenburg. Landſyndikus Oeſterreich (nat. lib.) gewählt. 
Wahlkreis Wolffenvüttel⸗Helmftedt. Oberlehrer v. Heine ⸗ 
mann (nat.-lib.) gewählt. Wablkreie Gandersheim. Holz. 
minden. Staatsanwalt Schnufe (nat.-lib.) gewählt. 

Schleswig-Holſtein. Wablkreis Ratzeburg⸗Lauenburg. 
v. Bülow (tonſerv.) mit 683 Stimmen gewählt. Der 
liberale Gegenkandidat Suſemihl erhielt 318 Stimmen. 


In Hamburg, Fraukf. a. 


1867. 


zsſter Jahrgang. 


Juſerate, pro Petit-Spaltzeile 1 Sgr. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb anz 


Su Berlin: Retemeyer’s Centr.-Ztgs.- u. Annonc.-Bitreau. 
= Leipzig: Engen Fort. H. re Annonc. 


Bureau 
Breslau: Lonis Stangen 's Annoncen⸗Bitrean. 

„Wien, Berlin, Baſel u. Paris: 
Haaſenſtein & Vogler. 


Wahlkreis Sonderburg⸗Flensburg. Bis jetzt feſtge 
ftelt: Kraus 7495, Ahlemann 5900. Aus 4 deutſchen 
und 7 däniſchen Bezirken fehlen noch die Reſultate. 

Naſſau. 1. Wahlkreis: Neubronner gewählt. 2. Wahl ⸗ 
kreis: Dr. Braun. 3. Wahlkreis: Noch unentſchieden, 
wahrſcheinlich v. Dieft. 4. Wahlkreis: Engere Wahl 
zwiſchen Knapp und dem Prinzen Nikolaus von Naſſau. 
5. Wahlkreis Engere Wahl zwiſchen Schwarzkoppen und 
Schulze⸗Delitzſch. 


Politiſche Rundſchan. 

Der erſte Jubelrauſch der particulariſtiſch⸗groß⸗ 
deutſchen Partei iſt jetzt verſchwunden und von den 
mit Telegraphenſchnelle und Stentorſtimme auspo⸗ 
ſaunten großartigen Reſultaten der Zuſammenkunft 
der Herrſcher Frankreichs und Oeſterreichs ſcheint 
ſich Nichts verwirklichen zu ſollen. Die gewichtigſten 
Stimmen aus den verſchiedenſten Lagern kommen in 
der Behauptung überein, daß die diplomatiſche Puls⸗ 
fühlung, die man im Salzkammergut vorgenommen, 
ohne praktiſche Erfolge geblieben iſt. Wenn Napo⸗ 
leon III., wie zu verſtehen gegeben wird, voll von 
Illuſtonen und vielleicht ein fertiges Programm in 
der Taſche, ſeine Reiſe angetreten, ſo konnte ihm an 
Ort und Stelle felbft die Zerfahrenheit der öſter⸗ 
reichiſchen Verhältniſſe, der Alles untergrabende Peſſi⸗ 
mismus, der trotz alledem dort noch vorherrſcht, und 
ſchließlich der unheilbare Finanzkrebs nicht entgehen, 
welche zuſammengenommen vollauf genügende Urſachen 
darbotlen, ein gemeinſam actives Vorgehen, nach 
welcher Richtung auch immer es ſein möchte, als un⸗ 
möglich erſcheinen zu laſſen. 

Daß dieſe Beobachtungen dem ſcharfen Geiſte 
Napoleons III. ſich aufgedrängt, wird mehrſeitig ſelbſt 
von Leuten aus ſeiner Umgebung beſtätigt, welche ſeit 
der Rückkehr von der Reiſe eine gewiſſe Niederge⸗ 
ſchlagenheit an ihm bemerkt haben wollen, die ſtets 
in ihren äußeren Symptomen an ihm bemerkt werden 
konnte, wenn er einen mit Vorliebe genährten Plan 
durch die Ungunſt der Verhältniſſe vereiteln ſah. 

Wenn daher der Kaifer der Franzoſen die öſter⸗ 
reichiſch⸗diplomatiſche Formel, Sitzungsberichte aufzu⸗ 
nehmen, ruhig über ſich ergehen ließ, ſo war er da⸗ 
durch in keiner Weiſe gemeint, ſich zu bindenden Pro⸗ 
tokollen hergegeben zu haben, und das franzöſiſche 
auswärtige Amt glaubte ſich daher vollkommen berech⸗ 
tigt, die wieneriſch offizisſe Angabe des „Memorial 
viplomatique“, Fürſt Metternich und Baron Beuſt 
hätten gemeinſam mit dem Herzog v. Grammont 
förmliche Protokolle über die in Salzburg gepflogenen 
Verhandlungen aufgenommen, energiſch zu demenliren. 

Auf der anderen Seite hatte man bald Gelegen⸗ 
heit, zu conſtatiren, daß der Süden Deutſchlands 
weder bei den Cabineten noch im Volke einen günſtigen 
Boden für ein Arrangement darbot, welches Oeſter⸗ 
reich in den Schooß der deutſchen Staatenfamilie 
als irgendwie dominirendes Element wieder eingeführt 
hätte. Freiherr v. Beuſt perſönlich, der die Ver⸗ 
hältniſſe des Südens aus den Berichten feiner Freunde 
in Amt und Würden genauer kennt, als Napoleon 
III., dem gewiſſenloſe Agenten Illuſionen gelaſſen 
hatten, die unter anderen Umſtänden hätten verderb⸗ 
lich werden können, Beuft ſelbſt vermochte nicht, ſich 
für ein Project zu erwärmen, deſſen praktiſche Be⸗ 
deutungsloſigkeit er wohl ſchon in den Zeiten der 
Trias idee begriffen haben mochte. Man wird ſich 
daher nicht wundern dürfen, wenn man die fran- 
zöſiſche Politik Deutſchland gegenüber ſchon in 
nächſter Zeit eine neue Wendung machen und ſich 
für das Programm lebhaft intereſſiren ſieht, welches 


ſo eben Julius Fröbel in höherem Auftrage in die 
Welt geſchickt hat und das in gewiſſem Sinne jenen 
Anerbietungen entſpricht, mit denen vor Ausbruch 
des vorigen Krieges Graf Bismarck das baieriſche 
Cabinet und Herrn v. d. Pfordten für die Sache 
Preußens zu gewinnen geſucht hatte. 

Dieſes Programm, welches den Baiern die Sturm⸗ 
fahne Süddeutſchlands in die Hand drückt und die 
Politik des Münchener Hofes in allen Verwicklungen 
den Ausſchlag geben läßt, welche fernerhin zwiſchen 
Oeſterreich und Preußen ſich zu entwickeln vermöchten, 
entſpricht den abgekühlten öſterreichiſch⸗ freundlichen 
Tendenzen der Tuilerien dermalen in ganz beſonderer 
Weiſe, und man wird in Wien ſehr gute Miene 
zum böſen Spiel machen müſſen, wenn man der 
Welt nicht vorzeitig verrathen will, daß man ſich 
trotz der Zuſammenkunft in Salzburg im Großen 
und Ganzen noch immer iſolirt fühlt. 

Zu dieſer Iſolirung mag auch mächtig beitragen, 
daß die Propoſitionen Napoleons III. bezüglich des 
Art. V. des Prager Friedens und einer auf Preußen 
auszuübenden Preſſion beim öſterreichiſchen Staats⸗ 
kanzler eben kein ſehr günſtiges Gehör gefunden. 
Freiherr v. Beuſt legte auf ſeine Popularität nicht 
uur in den großdeutſchen Kreiſen des Südens, ſondern 
auch in denen der Deutſch⸗ Oeſterreicher, wie man 
leicht ermeſſen kann, ſehr großes Gewicht. Da nun 
die Politiker dieſer Richtungen die ſchleswig⸗holſteiniſche 
Frage zur Popularitäts⸗Haſcherei zu benutzen pflegen 
ſo trug der Staatsmann der Wiener Hofburg Be⸗ 
denken, der franzöfiſchen Aufforderung nachzukommen 
und Preußen officiell an die Ausführung des Artikels V. 
des Prager Friedens zu mahnen. 

Wenn ſich vielleicht auch die perſönlichen Bande 
der Herrſcher Frankreichs und Oeſterreichs feſter ge⸗ 
knüpft haben, die politiſchen Beziehungen beider Länder 
haben in keiner Weiſe derart einander genähert werden 
können, daß die Exiſtenz einer irgendwen oder irgend⸗ 
was bedrohenden Allianz daraus gefolgert werden 
müßte. f 

Florentiner Berichten zufolge cireuliren über die 
italieniſchen Zuſtände neuerdings wieder die alar⸗ 
mirendſten Gerüchte. Die Regierung fol Vorbe⸗ 
reitungen getroffen haben, 150,000 Mann (ö) unter 
die Waffen zu rufen. Das Gerücht bringt man 
theils mit einer gegen Frankreich gerichteten Demon⸗ 
fttatiom, theils mit drohenden Unruhen in Sicilien 
und dem beabſichtigten Putſchverſuche Garibaldi's 
gegen Rom in Verbindung. Der Commandant der 
auf der Juſel Sieilien operirenden Streitmacht, 
General Medici, ſagt man, habe offen erklärt, mit 
den ihm zu Gebote ſtehenden militäriſchen Mitteln 
die Ruhe nicht aufrecht erhalten zu können, und 
deshalb feine Demiſſton verlangt; Garibaldi aber 
fol jetzt den feſten Entſchluß kundgegeben haben, um 
jeden Preis auf Rom loszugehen. Von anderer 
Seite wird inzwiſchen ausgeſprochen, daß der Exdie⸗ 
tator ſein Unternehmen wahrſcheinlich vertagen werde. 

Die Nachrichten aus Spanien ſind heute wo⸗ 
möglich noch dunkler und derworrener als vordem, da 
theilweiſe die offiziellen Depeſchen kleine Siege der 
Inſurgenten melden, anderſeits Privatnachrichten, die 
ſonſt ſo hoffnungsvoll in die Zukunft ſchauten, der 
Erhebung jetzt ein düſteres Prognoſtikon zu ſtellen 
anfangen. Dazu tritt noch die Miniſterkriſis, die 
natürlich auch verſchiedenſeitig dargeſtellt wird, denn 
während nach der einen Verſion drei Kabinetsmit⸗ 
glieder ihre Entlaſſung gefordert hätten, heißt es 
anderſeits: das gegenwärtige Kabinet würde gänzlich 


zurücktreten. Um dieſe Lesart noch unwahrſcheinlicher 
zu machen, wird hinzugefügt, die Königin⸗Mutter 
Chriſtine, der es gelungen wäre, den General Prim 
zu gewinnen, hätte dieſe tiefeingreifende Veränderung 
bei ihrer Tochter Iſabella durchzuſetzen gewußt. 

Der Indianerkrieg in Amerika wüthet fort und 
nicht mit Erfolg für die Truppen der Union, die den 
Indianern in einem ſolchen Grenz- und Guerilla⸗ 
Kriege nicht gewachſen find. Selbſt im offen en 
Kampfe haben ſie ſtellenweiſe einen härteren Stand, 
als man bei der ſonſtigen überlegenen Kampfesweiſe 
regulärer Truppen erwarten ſollte. 


— Unſer König hat die Reiſe zur Dombaufeier 
in Köln ganz aufgegeben und wird nun wahrſcheinlich 
erſt Ende September zur Geburtstagsfeier der Königin 
nach Baden⸗Baden gehen. 

— Unſer König empfing geſtern Nachmittags die 
heſſiſchen Vertrauensmänner. Der Botſchafter Graf 
v. d. Goltz iſt nach Paris abgereiſt. 

— Der „Staatsanzeiger“ publizirt die Allerhöchſte, 
von Graf Bismarck contraſignirte Verordnung, welche 
den Reichstag des Norddeutſchen Bundes auf den 
10. September einberuft. 

— n vielen Beziehungen wird der Reichstag von 
politiſch hochwichtiger Bedeutung fein. Man faßt 
ſchon jetzt die baldige Einbringung einer Interpellation 
an den Bundeskanzler in Ausſicht, durch welche das 
Parlament erfahren will, wie die preußiſche Regierung 
zu der Frage wegen des Anfchluffes Süddeutſchlands 
an den Norden ſich ſtellt. Die Interpellation ſteht, 
wie leicht erſichtlich, im engſten Zuſammenhang mit 
der von Oeſterreich und Frankreich erſtrebten Ver⸗ 
ſtändigung, welche bezweckt, Preußen nicht über den 
Main hinüberlaſſen zu wollen, während Regierung 
und Reichstag in Uebereinſtimmung mit dem deutſchen 
Lande der Anſicht ſind, der Main ſei nichts als eine 
Station, „um Waſſer und Kohlen einzunehmen.“ 

— Ehe der Reichstag an ſeine ordentlichen Geſchäfte 
herangehen kann, muß er eine große Menge von 
Formalitäten erledigen. Es find wieder zwei Präſidenten⸗ 
wahlen vorzunehmen, die zweite, nachdem die Mehr- 
zahl der Wahlen geprüft if. Es ſteht indeß zu er⸗ 
warten, daß dieſe äußern Geſchäfte mit großer Eile 
werden abgewickelt werden. 

— In Lehrerkreiſen iſt jetzt eine Petition an den 
König im Umlauf, die um Vorlage des in der Ber- 
faſſung verſprochenen Unterrichtsgeſetzes oder wenig- 
ſtens eines Dotationsgeſetzes bei dem nächſten Land⸗ 
tage bittet. In ruhigem und maßvollem Tone wird 
darin die Noth der Betheiligten dargelegt, und ver⸗ 
dient ſie daher die größte Beachtung Seitens der 
Volksſchullehrer. 

— Mit der Anlegung des bereits angeordneten 
Kriegshafens bei Ellerbeck in der Bucht von Kiel 
wird demnächſt kräftig vorgegangen werden. Von 
der Landſeite wird der Kieler Hafen nicht befeſtigt, 
wogegen es nach der Seeſeite an Befeſtigungen ber» 
ſchiedener Art nicht fehlt. Das Fort auf dem braunen 
Berg wird mit zwölf gezogenen 72-Pfündern von 
Gußſtahl und der bekannten Rieſenkanone, dem Ge— 
ſchenke Krupp's, armirt werden. 

— Der Truppenbeſtand in Schleswig ſoll ver⸗ 
mindert werden; dagegen wird eine Verſtärkung der 
Beſatzung in der Provinz Hannover beabſichtigt. 

— Bis zum 9. September wird die preußiſche 
Garniſon die Feſtung Luxemburg vollſtändig geräumt 
haben. 

— Bei der Zuſammenkunft in Salzburg hat es 
auch nicht an einem „Verdächtigen“ gefehlt. Die 
dortige Polizei wurde von auswärts auf einen Fran⸗ 
zoſen aufmerkſam gemacht, der während des Kaiſer⸗ 
beſuchs eintraf. Er konnte ſich nicht legitimiren und 
über ſeine Subſiſtenzmittel ſich nicht ausweiſen, auch 
wurde ermittelt, daß er bereits im Auslande Gewalt⸗ 
thätigkeiten verübt und Strafen verbüßt hatte. Das 
war aber auch alles, und da weiter kein geſetzmäßiger 
Grund zu ſeiner Verhaftung vorlag, ſo begnügte man 
ſich, ihn auszuweiſen. 

— Die Nachrichten aus dem belgiſchen Luſtſchloſſe 
Terbueren, wo die „arme Charlotte“ gegenwärtig ihr 
ſtilles Leben hinbringt, deuten auf das Eintreten einer 
Beſſerung in ihrem Gemüthszuſtande hin. Die Dulderin 
hat jetzt ſehr ſelten einen Anfall von Geiſtesverwir⸗ 
rung, ſie nimmt regelmäßig ihre Nahrung zu ſich und 
beſchäſtigt ſich ſehr viel mit Schreiben und Lectüre. 

— Im Lager von Chalons iſt ein großes Unglück 
geſchehen. Die Pulverkammer der erſten Divifion 
ſprang in die Luft, und es verloren durch dieſe Exploſton 
acht Menſchen: 1 Hauptmann und ſieben Sappeurs, 
das Leben. 

— Einen erfreulichen Beweis von dem feſten Zu⸗ 
ſammenhalten der deutſchen Bevölkerung im König ⸗ 
reich Polen liefert das erſte Sängerfeſt, welches die 


deutſchen Männergeſangs⸗Vereine in ganz Polen am 
8. und 9. d. M. in Lodz abhalten werden. Auch 
zahlreiche deutſche Männergefangs-Bereine in Rußland 
haben ihre Betheiligung an dem Feſte zugeſagt. Die 
ruſſiſche Behörde hat zur Abhaltung des Feſtes gern 
ihre Genehmigung ertheilt. 

— Ein Waldbrand in der Nähe von Ajaccio auf 
der Inſel Corſika, deren Flammen ſich auf einem 
Raume von mehreren Stunden ausdehnen, richtet 
große Verheerungen an. Vom Meere aus hat man 
den Anblick eines feurigen Berges. 

— In Mexico ſind vierzehn Generale und höhe re 
Officiere des kaiſerlichen Heeres kriegsrechtlich zu m 
Tode verurtheilt worden. Die Vollſtreckung des 
Urtheils iſt indeſſen vom Präſidenten Juarez, wie 
es heißt, auf unbeſtimmte Zeit verſchoben worden, 
und hofft man in Folge deſſen allgemein, daß die 
Todesſtrafe in Gefängnißſtrafe umgewandelt werden 
wird. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, 3. September. 

— Die Schrauben » Corvette „Auguſta“, welche 
an der hieſigen Königl. Werft liegt, ſoll ſchleunigſt 
in Dienſt geſtellt werden, und dürfte die Befagungs- 
Mannſchaft dazu ſchon morgen mit der Eiſenbahn 
aus Kiel eintreffen. Wie verlautet, wird das 
Schiff zur Einholung der Panzerſchiffe verwendet 
werden. Die Corvette „Auguſta“, die für die außer 
Dienſt zu ſtellende Corvette „Gazelle“ eintritt, nimmt 
für den Winter an der mexikaniſchen Oſtküſte Station, 
zum Schutze der dort lebenden Angehörigen des Nord- 
deutſchen Bundes. 

— Sr. Majeſtät Brigg „Hela“ iſt außer Die nſt 
geſtellt. — Sr. Majeſtät Schiff „Gefion“ wird dem⸗ 
nächſt außer Dienſt geſtellt und zu dieſem Behuf 
beim Marinedepot in Kiel abgetakelt. Die auf beiden 
Schiffen befindlichen Mannſchaften werden größtentheils 
zur Bemannung der beiden neuen Panzerſchiffe ver⸗ 
wendet werden. 

— Nach neueren Beſtimmungen begeben ſich die 
Corvetten „Hertha“ und „Meduſa“ nach Beendigung 
der Geſchwader⸗Uebungen nach dem Mittelmeere und 
verbleiben dort den Winter über, um mit der Aus⸗ 
bildung ihrer Beſatzungen fortzufahren und nöthigen⸗ 
falls die politiſchen und Handels-Intereſſen des Nord- 
deutſchen Bundes wahrzunehmen. 

— In der Marine erwartet man in nächſter 
Zeit umfangreiche Ernennungen und Beförderungen 
zu Flagg⸗ und Stabsoffizieren. Unter anderen 
wird der Capitain zur See, Kuhn, Commandant 
der „Vineta“, als zum Contre-Admiral deſignirt ber 
zeichnet. 

— Mit dem geſtrigen Tage (Montag, 2. Septbr.) 
begann nach den ſechswöchigen Gerichtsferien an 
allen Gerichten wieder der frühere Geſchäftsgang. 

— Die Unterhandlungen wegen Ankaufs des Mac» 
Lean' ſchen Güter ⸗Complexes bei Dirſchau, um 
Miniſter⸗Dotationen daſelbſt anzulegen, ſollen an dem 
hohen Kaufpreife geſcheitert fein. — Das Project, 
die Anlegung eines Winterhafens für die Weichſel⸗ 
fahrzeuge bei Dirſchau betreffend, dürfte wohl noch 
in weiter Ferne liegen, da bei den Koſten, welche 
vorausſichtlich ſich auf ca. 10,000 Thlr. berechnen 
laſſen, wohl nur wenige Einwohner Dirſchau's ſich 
freiwillig mit erheblichen Summen betheiligen würden 
und die Stadtkaſſe nicht in dec Lage iſt, die Aus- 
führung zu übernehmen, falls der Staat nicht mit 
einer Unterſtützung zu Hülfe kommt. 

— Im Folge deſſen, daß der Leegethorplatz ledig- 
lich zu ſtädtiſchen Zwecken reſervirt ift, hat der 
Militairfistus feiner Zeit das Heyn“ ſche Holzfeld 
zum Preiſe von ca. 15,000 Thlrn. käuflich an ſich 
gebracht und wird daſſelbe jetzt zu einem Exercier· 
Platz für die Truppen der Kaſerne Wieben einrichten 
laſſen. Es iſt bereits eine Kieslieferung zum Feſt⸗ 
legen des Platzes ausgeſchrieben, damit derſelbe bis 
zum Eintreffen der Erſatzmannſchaften am 1. Nov. e. 
fertig wird. 

— Im weitern Verfolg der Wahlrefultate der be- 
nachbarten Kreiſe theilen wir mit, daß im Berent⸗ 
Pr. Stargardter Kreiſe v. Jackowski, im Stuhm⸗ 
Marienwerder Kreiſe Conrad -Fronza, im Neuſtadt⸗ 
Carthauſec Kreiſe Baron v. Raesfeldt⸗ Lewino 
vorausſichtlich die Stimmenmehrheit erhalten haben 
werden. 

— Ein Arbeiter, der ſich am Sonnabend auch 
bei der Wahl zum norddeutſchen Parlamente bethei⸗ 
ligen wollte, hatte, als er zum Wahllokal ging, außer 
dem zuſammengefalteten Wahlzettel noch einen Zettel 
in ſeiner Taſche, in dem ein Einthalerſchein lag. 
Statt des erſten Zettels gab er aus Verſehen den 


letzteren ab, der ſeinem Herrn gehörte, welcher bei 
der Zurückkunft vorläufig mit dem Wahlzettel ſeines 
Arbeiters zufrieden ſein mußte, da der Zettel mit dem 
Thalerſchein erſt Abends nach beendigter Wahl aus⸗ 
geliefert werden konnte. Somit iſt ein Geldverluſt 
nicht, wohl aber der Verluſt einer Wahlſtimme zu 
beklagen. 

— Seit geſtern find an der Cholera keine Civil⸗ 
und 3 Militairperſonen geſtorben, — Niemand vom 
Civil und Militär erkrankt. Die geſammte 
Zahl der Todten iſt bis jetzt 260, der Erkrankungen 477. 

— Die vereinigten Sänger unſerer Stadt haben 
den lobenswerthen Beſchluß gefaßt, ihrem Dirigenten, 
Herrn Muſikdirector Frühling, durch ein öffentliches 
Konzert eine Entſchädigung für die vielfachen per⸗ 
ſönlichen Opfer, die derſelbe während mehrerer Jahre 
im Intereſſe des Vereins und zu Wohlthätigkeits⸗ 
zwecken gebracht hat, zuzuwenden und zum nächſten 
Sonnabend ein großes Vocal und Inſtrumental⸗ 
Konzert zum Benefiz deſſelben im Schützengarten in 
Ausſicht genommen. Wir können nur hinzufügen, 
daß dieſes Benefiz beim Publikum großen Anklang 
finden wird, da die dem Herrn Dirigenten zur Seite 
ſtehenden Empfehlungen für ſich ſelbſt ſprechen. 

— Der geſtrige Abſchiedsball auf Alt-Weinberg hatte 
große Aehnlichkeit mit dem Johanntsvolksfeſt, da ebenſo 
ungenirt wie dort auf den freien Plätzen hier im Saale 
getanzt wurde. Um 9 Uhr eröffnete die ſchöne Els ly 
im feuerfarbigen Kleide mit dem Zwerg Colibri in 
großer Uniform die grande Polonaise, doch war der 
Zudrang zu dem ſeltſamen Paar ſo ſtark, daß der Tanz 
zu einem großartigen Menſchenknäuel wurde, der unter 
allgemeinem Jubel ſich hinter den Figuranten herwälzte. 
Der aufgeſtellten Tanzordnung konnte ebenſowenig genügt 
werden, da wohl an 600 Balgäfte im Saale promenirten 
und Jeder zufrieden ſein mußte, wenn er ſich mit ſeiner 
Tänzerin nur fo eben drehend einige Male hindurchzu 
ſchieben vermochte. Von künſtleriſchen Aufführungen 
konnte auch nicht die Rede fein, und bejtand das 
Hauptvergnügen im ſogenannten „Ulk“ machen. Herr 
Ley hat aber jedenfalls ſeinen Zweck erreicht und ſingt 


jetzt im Stillen: l 
Amüſirt Euch nur, wie's Euch gefällt, 
Wenn ich nur hab’ mein Reiſegeld! 

— Die Menagerie des Hrn. Nemetti wurde 
geſtern auf der Eiſenbahn verladen, nachdem die 
Thiere zuvor auf 24 Stunden abgefüttert worden 
waren. In den letzten Tagen hat Hr. Nemetti für 
die Schüler Vorſtellungen zu ermäßigten Preiſen ge⸗ 
geben und auch Hr. Stieglitz den Schulanſtalten 
fein Muſeum zu geringen Preiſen zum Beſuch bereit 
geſtellt. 

— Da die Borſtädte in Folge des Magiſtrats⸗ 
beſchluſſes nicht auf die Hülfe der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
wehr bei jedem Brande zu rechnen haben, ſondern 
auf Selbſthülfe angewieſen find, fo hat ſich in Neu- 
fahrwaſſer mit obrigkeitlicher Genehmigung ein frei⸗ 
williger Feuerlöſch⸗ und Rettungs- Verein gebildet, 
der es ſich zur Aufgabe geſtellt, möglichſt tüchtige 
Löſchapparate zu beſchaffen und in der Handhabung 
derſelben die erforderliche Uebung zu erlangen. Dieſe 
höchſt lobenswerthe Aufgabe iſt von dem Verein 
bereits foweit gelöſt worden, daß vorgeſtern in früher 
Morgenſtunde ein Löſchmanöver ausgeführt wurde, 
bei welchem die Turnhalle die Brandſtätte markirte. 
Das zahlreich verſammelte Publikum nahm die Leiſtun⸗ 
gen der Mitglieder mit Anerkennung entgegen und 
erblickt in den hochherzigen Beſtrebungen deſſelben die 
ſicherſte Garantie für die Sicherung des Eigenthums 
in der Vorſtadt. Möchten die anderen Vorſtädte 
bieran ein Beiſpiel nehmen! 

— Am Sonnabend Abend wurde von den Schutz ⸗ 
leuten in Stadtgebiet der Arbeiter Pahlau nach 
dem Lazareth geſchafft, da derſelbe von einem ſeiner 
Kameraden einen Meſſerſchnitt erhalten hatte, der faſt 
ringförmig um den Kopf lief. 

— Aus der Kirche zu Subkau find mittels ger 
waltſamen Einbruchs ein filberner Kommunion-Kelch, 
ein filberner Beſchlag eines Bildes, 3 linnene Meß⸗ 
Hemden und 8 linnene Altardecken geſtohlen worden. 

Graudenz. Im Allgemeinen dürfte feſtſtehen, 
daß Herr v. Hennig die bei weitem überwiegende 
Majorität haben wird; denn auf polniſcher Seite iſt 
die Betheiligung noch geringer geweſen, wie auf 
deutſcher Seite, ja in manchen Bezirken, in denen 
früher Hr. d. Lyskowski über eine anſehnliche Stim⸗ 
menzahl verfügen konnte, erhielt er diesmal gar keine, 
weil die Polen ebenfalls Hrn. v. H. wählten. Für 
Frentzel iſt nur hier und da eine Stimme abgegeben 
worden. 


Gerichtszeitung. 
Criminal⸗Gericht zu Danzig. 

1) Der Hofbeſitzer Otto Zimdars in Grebinerfeld 
ſchuldete Abgaben, und da er dieſelben nicht bezahlte, 
wurden Seitens des Exekutors des ländlichen Polizei 
Amtes, Bargel, Mobiliarſtücke mit Beſchlag belegt und 
demnächſt der Verkauf derſelben verfügt. Bargel hatte 


ſchimmerte und feinen Lauf bis nach Cöln zu ver⸗ 
folgen ließ; hinter uns lag das Taunusgebirge, 
deutlich ſichtbar. Die Mühen des Weges hatten ſich 
reichlich gelohnt, die junge Frau war höchlichſt ent⸗ 
zückt und unterhielt ſich mit Oscar fo lebhaft, 
ſchwärmte mit dieſem ſo mädchenhaft unbefangen, daß 
dieſer Agathe ganz vergeſſen zu haben, den Gatten 
aber die Ausgelaſſenheit ſeiner kleinen Frau etwas 
zu verletzen ſchien, denn er hatte ſich gleichgültig der 
Länge nach in dem Graſe ausgeſtreckt. 

Ich machte Oscar darauf aufmerkſam, und erſt 
unſer Ruf zum Frübſtück raffte den Eiferſüchtigen 
wieder auf. Wir hatten alle Appetit bekommen und 
ließen uns das Frühſtück und den Wein gut munden. 
Der letztere konnte nur dazu beitragen, die junge 
Frau noch mehr aufzuheitern. Nachdem ſie durch 
einige zärtliche Küſſe den Gatten beruhigt zu haben 
glaubte, ſtimmte ſie ein fröhliches Liedchen an, in 
deſſen Begleitung Oscar ſofort einfiel. Kaum hatten 
Sie aber einige Strophen geſungen, als ſie beide 
mit lautem Gelächter abbrachen. 

„Erkannt!“ riefen Beide wie aus einem Munde, 
und auch ich war darüber nicht mehr in Zweifel, 
daß wir die weiße Dame auf dem Balkon von geſtern 
Abend vor uns hatten. Dieſe Entdeckung machte 
Oscar mehr Vergnügen, als dem jungen Manne; 
es wurde ſofort ein Geſpräch über Geſang und 
Muſik angeknüpft und über ein Duett derathen, 
welches Beide fingen wollten. Auf dem Wege nach 
der Löwenburg durch einen prächtigen Hochwald 
erklang es denn auch in den ſchönſten Weiſen; ich 
hatte mich des Gatten angenommen und war bereit⸗ 
willig auf ſeine ſpeziell kaufmänniſche Unterhaltung 
eingegangen, wodurch ich ihn mit unſerer Geſellſchaft 
verföhnt hatte, wozu das artige Benehmen Oscar's 
gewiß auch feinen Theil beigetragen. Er befand ſich 
denn auch bald wieder im Vollgenuß der herrlichen 
Gegend, die wir durchwanderten und die zu den 
ſchönſten Erlebniſſen unſerer Reiſe zählte. Auf dem 
Wege nach Honnef, welches Baedeker mit Interlaken 
vergleicht, durchſchritten wir ein anmuthiges Thal in 
üppigſter Fruchtbarkeit und langten Nachmittags, 
kaum ermüdet, in munterſter Heiterkeit in Honnef an. 

Ein Nachen führte uns wieder nach dem lieblichen 
Rolandseck, wo wir ein Dampfſchiff beſtiegen und 
an Oberwinter und Unkel vorüber nach Remagen 
fuhren, woſelbſt wir am Fuße des Apollinarisberges 
den Abend unter einer prächtigen Kaſtanien⸗Allee am 
Ufer des Rheines verlebten. Wir hatten den Gatten 
der jungen Frau vermocht, die Parthie mit uns zu 
machen, und Oscar Hatte ſich bei dem Zureden fo 
ſtark betheiligt, daß er darüber Agathen ganz ver- 
geſſen. Als wir unter den Kaſtanien allein ſaßen, 
während das junge Paar eben Toilette machte, ger 
dachte er erſt wieder der ſchönen Engländerin. Er 
gab die Hoffnung auf, ſie jemals wieder zu ſehen, 
und zählte ſchon dieſe Begegnung zu den ſchönen 
Träumen, welche nur Täuſchung hinterlaſſen, als 
ein Wagen vorfuhr, aus welchem der Engländer mit 
ſeiner Tochter ausſtieg. Agathe war wiedergefunden. 

Es war jedenfalls ein faux pas von Oscar, 
als er der jungen Frau gegenüber die Reize Agathens 
ſo begeiſtert hervorhob und ſie zu einem günſtigen 
Urtheil herausfordern wollte. Er hatte dabei ganz 
die Thatſache überſehen, daß ſchöne Frauen nicht 
gern das Lob über andere Schönheiten nachbeten, und 
ſo ſand er denn auch hier nicht den begeiſterten 
Wiederhall, wie er gehofft, ſondern es entſpann ſich 
eine Debatte, die für den ſchwärmeriſchen Oscar 
wenig erquicklich war. Ein Glück, daß wir bald 
eine andere Nachbarſchaſt erhielten, wieder ein Vater 
mit der Tochter. Ein Irrthum in unſerer beider⸗ 
feitigen Rechnung führte uns in ein Geſpräch ein, 
welches bald auf die Ereigniſſe des Jahres 1866 
hinüberſpielte. Der Herr gab ſich nämlich als Ham⸗ 
burger Kaufmann zu erkennen, der das Bad Neuen⸗ 
ahr beſuchen wollte, und zeigte eine ſo entſchiedene 
Abneigung gegen Preußen und eine ſo große Vorliebe 
für Oeſterreich, daß er ſich zu der Aeußerung hin⸗ 
reißen ließ: „ſechs Oeſterreicher ſeien ihm lieber, als 
ein Preuße.“ Wenn wir nun auch annehmen mußten, 
daß er nur von einquartierten Soldaten ſprach, ſo 
hielten wir doch nicht zurück, ihm zu erklären, wie 
wenig ſchmeichelhaft für uns dieſe Aeußerung ſei, 
da wir die Ehre hätten, Preußen zu ſein, und nur 
bedauerten, daß unſere Regierung den Hamburgern 
nicht Gelegenheit gegeben hätte, das Gefühl, Preußen 
zu ſein, kennen zu lernen. 

Obgleich nun der Hamburger die gewöhnliche 
Entſchuldigung von „lobenswerthen Ausnahmen’ 
hervorbrachte, ſe ſuchte er ſeine Republik doch wieder 
dadurch herauszuſtreichen, daß man in Hamburg 
kein Papiergeld kenne ꝛc. — Es ſollte uns aber ein 
noch beſſerer Vertheidiger erſtehen, und zwar in unſerm 


den Auftrag, das qu. Mobiliar von Zimdars abzuholen 
und nach dem Orte, wo die Auktion ſtattfinden ſollte, 
zu ſchaffen. Zu dieſem Zwecke hatte er einen Wagen 
angenommen und ſich damit zu Zimdars begeben. Letz. 
terer bezahlte jetzt die reſtirenden Abgaben und Exeku⸗ 
tionsgebühren, weigerte ſich aber, die noch entſtandenen 
Koſten für den Wagen im Betrage von 20 Sgr. zu be⸗ 
zahlen. Es kam dabei zum harten Wortwechſel zwiſchen 
Bargel und Zimdars, und ſchließlich drohete Letzterer, 
den Bargel von ſeinem Hofe herunterzuwerfen, wenn 
er ſich nicht wegſcheere. Bargel ließ ſich dadurch aber 
nicht einſchüchtern, er erzwang die Zahlung von 20 Sgr. 
und beantragte demnächſt die Beſtrafung des Zimdars, 
wegen Beleidigung im Amte. Dieſe iſt denn auch er- 
folgt. Der Gerichtshof verurtheilte den Zimdars zu 
10 Thlr. Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß. 

2) Der Schulze Bulke in Güttland hatte im Juni 
dieſes Jahres die kantonpflichtige Jugend ſeines Bezirks 
durch den Arbeiter Süß aus Güttland nach Danzig zur 
Abmufterung geſendet, fie mußten aber unverrichteter 
Sache heimkehren, weil Bulke ih im Termin geirrt 
batte. Süß, ebenfalls ein Kantonpflichtiger, verlangte 
jetzt von Bulke Reiſekoſten, und als dieſer fie ihm ver- 
weigerte, ließ Süß ſich zu beleidigenden Aeußerungen 
gegen Bulke hinreißen. Er geſteht dies zu und wurde 
dafür mit 10 Thlrn. Geldbuße event. 4 Tagen Gefängniß 
veſtraft. 

3) Mit derſelben Strafe wurde der Einwohner 
Martin Foß belegt, welcher dem Schulzen Buſch vor- 
warf, daß er nicht rechtſchaffen ſei. Außerdem hat er ſich 
aber noch einer Hausrechtsverletzung ſchuldig gemacht, in ⸗ 
dem er der Aufforderung des Buſch, ſein Zimmer zu 
verlafien, nicht nachkam. Dafür wurde er noch mit 
1 Thlr. Geldbuße event. einem Tag Gefängniß beſtraft. 

4) Der Zimmergeſelle Job. Gottl. Hinß hat bei dem 
biefigen Pionier-Bataillon geſtanden und den öſterreichi⸗ 
ſchen Krieg mitgemacht. Während dieſer Dienſtzeit 
ſcheinen Zwiftigfeiten zwiſchen ihm und dem Sergeanten 
Rumpf vorgekommen und dadurch ein feindliches Ver⸗ 
5 eingetreten zu ſein. So behauptet Hintz. Als 

umpf im Mai d. J. die Leute feiner Korporalſchaft 
mufterte, ging Hintz vorüber und beleidigte den Rumpf 
durch unanſtändige Worte, wodurch ſich Letzterer veran⸗ 
laßt fab, den Hintz zu arretiren. Hintz erhielt 1 Woche 
Gefängniß. 

5) Die unverehel. Wilhelm. Blitſchau hat bei dem 
Färbermeiſter Repp hieſelvſt gedient und ſich außer 
einem Diebſtahle an 3 Taſchentüchern, welche in ihrem 
Befig gefunden wurden, auch noch des Betruges und der 
Unterſchlagung ſchuldig gemacht, indem fie beim Kauf. 
mann Schulz Waaren auf Rechnung ihrer Herrſchaft, 
ohne dazu beauftragt zu fein, entnahm und ein Taſchen⸗ 
tuch ihrer Mitdienſtbotin, welches ſie von ihr zum Waſchen 
erhalten hatte, derſelben vorenthielt und in ihrem Nutzen 
verwendete. Sie würde in contumaciam zu 3 Wochen 
Gefängniß verurtheilt. 

6) Der Eigenthümer Mart. Radtke in Gr.⸗Pleh⸗ 
nendorf hat geſtändlich im Dezember v. J. dem Hof⸗ 
befiger Segler in Reichenberg einige Mepen Weizen 
geftohlen und erhielt dafür eine Woche Gefängniß. 


r. Ge pp 
in Arbeit fand, dem Lettern zu wiederholten Malen 
Material entwendet und daraus Sachen für gute Freunde 
angefertigt. Er ift deſſen geſtändig, kann aber nicht bes 
greifen, daß er ſich dadurch eines Diebſtahls ſchuldig 
gemacht hat. Er erhielt 14 Tage Gefängniß. 

8) Der Handlungsgehüfe Richard Brohmer aus 
Obra hat, während er vom Dezember v. J. bis zum 
Frühjahr d. J. beim Kaufmann Arndt hierſelbſt in der 
Lehre war, dem Letztern geſtändlich zu wiederholten Malen 
und zufammen 16 Thlr. baares Geld aus der Kaſſe ge 
ſtohlen. Seine Jugend und ſein offenes Geſtändniß 
veranlaßte den Gerichtshof zur Annahme mildernder 
Umſtände. Er erhielt 4 Wochen Gefängniß. 

9) Die verehel. Suſanne Mathilde Zander von 
dier wurde mit 3 Monaten Gefängniß, 50 Thlr. Geld» 
duße event. noch 1 Monat Gefängniß in cont. verur- 
theilt, weil fie verſchledene den Geſchwiſtern Schipowski 
gehörige Sachen unterſchlagen und auf deren Namen 
don einer ihrer Freundin Geld geborgt hat, obwohl fie 
dazu keinen Auftrag batte. 

— 


Eine Rheinfahrt. 
Novellette von R. L. Stab. 


(Fortſetzung.) 

Wie wir im Laufe der Unterhaltung ſahen, hatten 
wir in unſerer Begleiterin ein recht munteres und 
wohl erzogenes Weibchen gefunden; von dem Manne 
ließ ſich dies weniger ſagen, er ſchien nicht von ſo 
guter Erziehung zu ſein. Unter Späßen und Scherzen 
gelangten wir nach Heiſterbach, wo die ſchöne Ruine 
einer Ciſterzienſer Abtei unſer Intereſſe erregte, von 
welcher Hackländer ſagt: 

Ein wunderlicher Bau — es gleiten 
Viel Schatten durch den öden Raum, 
Und Säulen treten dort hervor, 
Ein alt verfallner Kirchenchor. a 
In der dortigen Gaſtwirthſchaft nahmen wir 
einen kleinen Imbiß und brachen ſofort wieder auf, 
um den Stenzelberg zu erreichen, woſelbſt ein be⸗ 
deutender Trachytbruch betrieben wird, wie überhaupt 
dieſe Gebirgsformation manche intereſſante Bildungen 
bietet. Nach einem etwas mühſamen Weg erreichten 
wir endlich den großen Oelberg, wo wir eine wunder⸗ 
dolle Ausſicht genoſſen. Wir überſahen nicht allein 
das ganze Siebengebirge, ſondern auch den Rhein 
erblickten wir, wie er an verſchiedenen Stellen durch⸗ 


vermeinten Engländer, der unſer ziemlich laut kge⸗ 
fübhrtes Geſpräch mit angehört, plötzlich aufſtand und 
ſich dem Hamburger mit den Worten zu erkennen gab: 

„Mein Herr, ich kann Ihre Meinung nicht 
theilen. Auch ich bin freier Reichsſtädter, ein 
Bremer.“ 

Und nun begann Hamburg und Bremen einen 
höchſt ergötzlichen Disput zunächſt über die freien 
Reichsſtädte und ſodann über Preußen, bei welchem 
ſich der Bremer als ein ſo tapferer Vertheidiger 
unſeres Vaterlandes zeigte, daß wir nicht umhin 
konnten, aufzuſtehen und auf das Wohl Norddeutſchlands 
mit ihm anzuſtoßen. 

Wer aber war glücklicher als Oscar! Der Eng ⸗ 
länder hatte ſich plötzlich als ſolider Bremer entpuppt 
und Agathe als ein deutſches Mädchen. Er machte 
den Vorſchlag, ob ſich die Damen nicht bei dieſem 
Toaſt betheiligen wollten, und zuerſt erhob ſich Agathe, 
der die junge Frau eben ſo ſchnell folgte, während 
die junge Hamburgerin es nur als eine Pflicht der 
Höflichkeit betrachtete, dieſen Toaſt nicht zurückzu⸗ 
weiſen. 

Wir fanden in dem Bremer einen höchſt jovialen 
gemüthlichen Mann, der unfrer Aufforderung, bei 
einer neuen Flaſche Wein noch ein Wenig zu ver⸗ 
weilen, gern nachkam, in Agathen aber ein feingebil- 
detes, ätheriſches Weſen, welches mittheilſam und ge⸗ 
müthvoll, beſonders für die Schönheiten der Natur 
ein warmes Herz zeigte. 

Oscar war ſeelig; die junge Frau ward etwas 
kleinlaut, dennoch trennten wir uns alle mit einem 
herzlichen: „Gute Nacht!“ und ſuchten in der glück⸗ 
lichſten Stimmung unſere Zimmer auf. 

(Fortſetzung folgt.) 


Vermiſchtes. 

— Es wird nicht ausbleiben, daß auch von der 
jetzigen Reichstagswahl wieder wie früher allerlei 
Aneedoten berichtet werden, allein daß ein Deutſcher 
dem Kaiſer Napoleon ſeine Stimme gegeben, wie dies 
in Dresden geſchehen, dürfte doch nicht zum zweiten 
Male vorkommen. Auch der „dreieinige Gott“ er⸗ 
hielt dort eine Stimme. 


— Da wir uns in einem Punkte bei unſeren Wahl- 
Agitationen ſo reißend ſchnell den engliſchen Zuſtänden 
nähern, wird folgende Notiz aus einer kürzlich erfolgten 
Gerichts Verhandlung in Glouceſterſhire über dortige 
Wahlvorfälle von Intereſſe ſein: Es war im Städtchen 
Dursley zu einer Wahlſchlacht zwiſchen den Tor ies und 
den Whigs gekommen. Obgleich die Grafſchaft von alter 
Zeit her den Whigs gehört, hatten die Torles bei den 
letzten Wahlen einen Gegenkandidaten in Sir George 
Jenkinſon aufgeſtellt. Dieſer war ſehr unpopulair und 
ſcheint die Maſſe vielfach gereizt zu haben. Der Baronet 
ritt hoch zu Roß zu den Huftings, und ſeine Damen 
begleiteten ihn in einer glänzenden Equipage, um Zeugen 
ſeines Triumphes zu ſein. Es kam zu argen Exceſſen 
und die vornehme Geſellſchaft mußte ſich nach dalbſtün⸗ 
digem Kampfe in der kläglichſten Verfaſfung vom Kampf- 
Platze flüchten. Als Beweisſtücke wurden von der Polizei 
und anderen glaubwürdigen Zeugen in und um die 
Equipage aufgeleſen: faule Eier in beträchtlicher Zahl 
— Stüde rohen Fleiſches, namentlich von zerhackten 
Ochſenlebern, mit deren Blut und Schmutz die Damen⸗ 
Toiletten und die Wagenpolſter über und über beſpritzt 
waren — ein ganzer Schafskopf, der mit dem vom 
Kutſcherbock heruntergeſchoſſenen Pagen zugleich im In⸗ 
nern des Wagens ankam — zwei todie Katzen — ein 
Neſt mit lebenden Mäuſen, welche zum Theil auf Miß 
Jenkinſon fielen und die junge Dame ſo ſehr in Angſt 
verſetzten, daß ihre Schreckensrufe ſelbſt den raſenden 
Tumult übertönten, und eine Fülle von Steinen, welche 
Lady Jenkinſon am Arm verwundeten und ihren Sohn 
gefährlſch am Kopfe verletzten. Die am Platze befind- 
lichen fünf Conſtabler rechnen es ſich zum Verdienſt an, 
daß fie den wüthenden Mob nicht nur von der Karoſſe 
fernhielten und fo noch ernſthaftere Gewaltthätigkeiten 
verhinderten, ſondern auch eine neue Zufuhr von ver- 
rotteten Eiern, die vom Lande requirirt worden war, 
abfaßten. Während die Damen dieſem rohen Bombar- 
dement ausgeſetzt waren, kämpfte der Baronet, von ei- 
nigen ſympatbiſchen Gentlemen unterſtützt, auf einer 
andern Seite des Schlachtfeldes. Durch eine geſchickte 
Flankenbewegung waren die escortirenden Reiter gleich 
Anfangs von der Karoſſe getrennt worden. Von beiden 
Seiten fielen hier ſchwere Schläge, und von beiden 
Seiten floß Blut. Es erlitt keinen Zweifel, daß Sir J. 
und ſeine Mitkämpfer übel zugerichtet worden waren 
und übel zugerichtet hatten. Der Baronet batte ſchon 
früher eine Anklage auszuhalten gehabt und war zu einer 
Geldbuße verurtheilt worden, weil er ſich bei dieſer Ge⸗ 
legenbeit au einem Gewürzkrämer thätlich vergriffen. 
Die Wabltumulte in Dursſev waren ohne Widerrede 
ſchmählich und verabſcheuungswürdig. Die Entlaftungs- 
Zeugen ſagten aber auch aus und beſchworen, daß Sir 
G. Jenkingſon die Wähler und Nichtwähler von Glou- 
cefterfhire wilde Beſtten genannt habe, die es nicht ver. 
dienten, von einem Edelmanne wie er vertreten zu wer. 
den; daß er fluchte wie ein Türke und den ganzen Haufen 
zum Teufel wünſchte; daß er ſeinen Reitſtock gebraucht, 
noch ehe der Mob ſeine gute Laune verloren; daß er 
„beide Rockſchöße lüftete, um den Wählern durch eine 
vulgäre Pantomime ſeine Verachtung zu erkennen zu 
geben“ und grade durch dieſe den Bauern von Glou⸗ 
ceſterſhire ſehr verſtändliche Pantomime einen Sturm 


von ae erregte. Hoher und niederer Pöbel 
Bu einträchtlich zuſammen, um jene ſchmachvollen 

ablerceffe zu organifiren. Daher find dieſe eine Na- 
tlonalinſtitution, zu deren Reform mehr nöthig fein 
würde, als die Einführung des Ballot. 

— Jn den Zwickauer Bergwerken find am 30. Auguſt 
ſchon wieder vier Bergleute verunglückt und zu Tode 
gekommen. Die Liederlichkeit muß dort wirklich ſchreck⸗ 
liche Dimenſionen angenommen haben. 

— Auf dem Gute Stechowitz in Oeſterreich hat 
ſich ein erſchütternder Fall ereignet. Ein 17jähriges 
Fräulein aus Prag, das dort zu Beſuche weilte, 
ging mit ihrem Bräutigam ſpazieren. Plötzlich ſpringt 
ein Haſe vor ihnen auf. Der junge Mann greift 
nach dem Gewehre, das er mit ſich trug. Dabei 
geſchah es durch einen unglücklichen Zufall, daß das 
Gewehr unverſehens losging und der Schuß dem 
Mädchen von rückwärts in den Kopf drang. Todt 
ſank die Getroffene zur Erde. 

— Im iſraelitiſchen Tempel der Leopoldſtadt zu Wien 

wurde eine „gemiſchte“ Trauung gefeiert; die Braut, 
früher der chriſtkatholiſchen Religion angehörend, war 
zum Judenthume übergetreten, um den Mann ihrer 
Wahl zu heirathen. Die neue Jüdin, eine geborne 
Oeſterrelcherin, war im Geſchäfte ihres jetzigen Gatten 
lange Zelt bedienſtet und zeichnete ſich durch Fleiß, Treue 
und Anhänglichkeit der Art aue, daß er ihr verſprach, 
fie zu heirathen, wenn ihm dies ohne Glaubens wechſel 
von feiner Seite möglich gemacht werden könne. Das 
Mäbchen beſchloß, um eine Verbindung möglich zu 
machen, zum Judenthum überzutreten, nahm ihre Ent- 
laſſung aus dem öſterreichiſchen Unterthanenverbande, 
ging nach Preußen, ließ ſich in den Geſetzen des Juden⸗ 
thums unterrichten, wurde von Seiten des Rabbiner 
Seminars in Breslau nach den vorgeſchriebenen Er⸗ 
mahnungen und nachdem fie preußiſche Unterthanin 
geworden, in das Judenthum aufgenommen und kehrte 
ſodann nach Wien zurück, wo fie die Heirath bewilligt 
erhielt. 
2 erpetuum mobile.] Nach einer Mit- 
theilung aus Lachaux⸗de⸗Fonds wäre daſelbſt eine 
Uhr hergeſtellt worden, die ſich von ſelbſt aufzieht, ſo⸗ 
bald ſie einmal in Gang iſt. Das „Argauer 
Wochenblatt“ läßt ſich Folgendes darüber ſchreiben: 
„Wir hatten letzter Tage Gelegenheit, ein intereſſantes 
Werk zu beſichtigen, das verdient, auch in weiteren 
Kreiſen bekannt zu werden. Es iſt nämlich von 
einem hieſigen Uhrmacher eine Uhr hergeſtellt worden, 
die, einmal in Gang geſetzt, fortwährend geht, ohne 
daß ſie wieder aufgezogen zu werden braucht. Mit 
dieſem Uhrwerk iſt auch das Problem gelöſt, welches 
die Mechaniker ſchon längſt vergebens zu löſen ver⸗ 
ſucht hatten. Die ganze Vorrichtung befindet ſich in 
einer Einfaſſung von 1½ Fuß Breite und Höhe 
und iſt äußerlich von einer gewöhnlichen Pendule in 
nichts verſchieden. Wir erwähnen blos, daß außer 
dem gewöhnlichen Uhrwerk noch ein zweites, und 
zwar neben dem erſten beſteht, welchem die Aufgabe 
obliegt, das Gewicht, welches die Uhr in Gang fegt, 
fortwährend aufzuziehen. Ein und daſſelbe Uhrwerk wirkt 
daher in zwei verſchiedenen Richtungen, einmal bringt 
es die Uhr in Bewegung und dann zieht es ſich 
von ſelbſt auf, und beide ſtehen durch eine Kette 
ohne Ende in Verbindung, an der das die Bewegung 
bewirkende Gewicht hängt. Der eigentliche Mecha⸗ 
nismus iſt noch Geheimniß. Wir werden wahr⸗ 
ſcheinlich in nächſter Zeit Wand- wie Taſchenuhren 
nach dieſem Syſtem erhalten.“ 

— Pariſer Blätter erzählen übereinſtimmend folgende 
ſchauerliche Geſchichte: M. G., ein Handlungscommis, 
begegnete gegen 9 Uhr Abends, nachdem er den Tag im 
Ausſtellungspallaſt zugebracht hatte, einer jungen und 
hübſchen Dame, Julia K. Er knüpfte mit ihr ein Ge⸗ 
ſpräch an und ſah Alles, was er ihr anbot, ohne Wider⸗ 
rede angenommen. Sie hatten bereits den Abend mit. 
einander zugebracht, als Julia ſich bereit erklärte, G. als 
ihren Gaſt in ihrem Hauſe aufzunehmen. G. begleitete 
ſie auch in der That in ihr im zweiten Stock eines Hauſes 
des Quartier des Invalides gelegenes Appartement und 
konnte fein Staunen nicht verbergen, als er der in dem⸗ 
ſelben entfalteten Pracht und Annehmlichteit anſichtig 
wurde. „Sie haben mich ohne Zweifel für eine Abenteuerin 
gehalten,“ ſagte Julia. „Geben Sie dieſe Meinung auf. 
Ich bin vollſtändige Herrin meines Thuns und kümmere 
mich wenig um die Vorurthelle, welche die Dinge dieſer 
Welt regieren. Wir haben uns getroffen, Ihre Geſell⸗ 
ſchaft hat mir zugeſagt, und ich habe daher von ihr Ge⸗ 
brauch gemacht. Jetzt find Sie bei mir .. ich habe 
ein Gaſtzimmer für Sie ich werde Sie in daſſelbe 
führen, und dann gute Nacht!“ — G., welcher auf einen 
anderen Empfang gehofft hatte, machte Einwendungen; 
aber Julia antwortete ihm in ernſtem Tone, fie habe 
geglaubt, einen galanten Mann in ihm zu finden, und 
fie bitte ihn, ſich wie ein ſolcher zu benehmen. Er be⸗ 
ſchied ſich damit, ging auf das ihm angewiefene Zimmer, 
legte ſich zu Beit und ſchlief ein. Als der Tag anbrach, 
wurde G. durch einen heftigen Schmerz geweckt. An 
ſeinem Bett ſieht er — wie ein Geſpenſt weiß 
gekleidet — Julia ſtehen. Ihr Blick leuchtete in 
einem düſteren Feuer, ein convulſiviſches Lachen 
bewegte ihre Lippen und in ihren Händen befand 
ſich ein blutiges Raſirmeſſer. Sie hatte damit an dem 
unglücklichen G. eine ſchreckliche Verſtümmelung, wie 
einſt Origines an ſich ſelbſt, vollzogen. „Elende!“ ruft 
er, ſobald er ſich von feinem Zuſtande überzeugt hatte, 


— 


* 


und ſpringt aus dem Bette, während Julia ſich in ihr 
Schlafzimmer flüchtete. G. reißt ein Fenſter auf, öffnet 
die Wohnungsthür und ſchrett um Hilfe. Auf ſeinen 
Ruf eilen mehrere Leute herbei und glücklicherweiſe unter 
ihnen ein Studirender der Medizin, welcher dem Un⸗ 
glücklichen den erſten Nothverband anlegte. Die von 
dem Vorfalle verſtändigte Polizei fand Julia ganz ruhig 
mit der Toilette beſchäftigt. Um den Grund des Ver⸗ 
brechens, das ſie vollbracht hatte, gefragt, antwortete die 
Dame mit unzuſammenhängenden Reden, welche glauben 
2152 ai Julia nicht im vollen Befige ihrer Geiſtes. 
räfte ſei. 


Literariſches. 

Von der bereits mehrfach erwähnten neuen wobl⸗ 
feilen Geſammt. Ausgabe von A. Bernſtein's Natur: 
wiſſenſchaftlichen Volksbüchern (vollſtändig in 
40 Lieferungen A 3 Sgr. oder 20 Bändchen à 6 Sgr.) 
iſt ſoeben das vierte Bändchen Keb 7 und 8) er- 
ſchienen. Daſſelbe beſpricht unter dem Titel: „Von den 
geheimen Naturkräften.“ II. die Erſcheinungen des Gal⸗ 
vanismus, des Elektro⸗Magnetismus und der thieriſchen 
Elektricität. — Bei der vielfachen Anwendung, die na- 
mentlich der Elektro » Magnetismus im Verkehr findet, 
dürfte die Kenntniß der Erſcheinungen deſſelben wohl 
Jedermann ohne Ausnahme intereſſtren, und hat Bern. 
ſtein mit großem Geſchick dieſe Erſcheinungen in ihrer 
Anwendung bei der Telegraphie, dem elektriſchen Licht, 
den elektromagnetiſchen Uhren u. j. w. in einer ſo klaren, 
Jedermann verſtändlichen Weiſe zu beſchreiben und zu 
erklären verſtanden, daß wohl Niemand das Buch aus 
den Händen legen dürfte, ohne eine klare Anſchauung 
davon gewonnen zu haben. Wir empfehlen dies Unter- 
nehmen nochmals Allen, die fig über naturwiſſenſchaft⸗ 
liche Themata wahrhaft belehren wollen. 
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Kirchl. Nachrichten vom 26. Aug. bis 2. Sept. 

St. Marien. Getauft: Tiſchlermſtr. Kowalki 
Sohn Johannes Benjamin. Kaufmann Hundius Tochter 
Amalie Johanna Selma Alice. 

Aufgeboten: Kaufm. u. Buchhändler Ernſt Ludw. 
Doubberck mit Igfr. Marie Math. Hermandine Segler 
a. Lauenburg. 

Geſtorben: Rechtsanwalt Lindner Sohn George, 
6 J. 2 M. 19 T., u. Tochter Helene, 12 J. 9 M. 20 T.; 
Dienſtmädchen Wilhelm. Scherwinski, 25 J. 4 T.; Frau 
Dr. Maria Anna Louiſe Brandt, geb. Sell, 24 J. 9 M. 3 T.; 
Wittwe Nagel Sohn Auguſt Friedr. Wilhelm, 1 J. 17 T., 
ſämmtlich an der Cholera. Kaufmann Gelhorn Tochter 
Anna Laura, AM. 8 T., Magenkatarrh u. Krämpfe. 
Wittwe Friedericke Dorothea Weber, geb. Hartung, 56 J. 
11 M. 19 T., Herzübel u. Waſſerſucht. Wittwe Emilie 
Friedericke Reimer, geb. Müller, 37 J. 10 M. 13 T., 
Lungenſchwindſucht. 

St. Johaun. Getauft: Kaufmann Klau Sohn 
Arthur Ferdin. Ludwig. Schriftſetzer Kunde Sohn Edwin 
Waldemar. Malergeh. Fritſch Tochter Emilie Charlotte 
Wilhelmine. Maurergeſ. u. Eigenthümer Böling Tochter 
Hedwig Eliſaberh. Hrn. Boldt Tochter Hermine Auguſte. 
Hrn. Striewski Tochter Antonie Amalte. Inſtrumenten⸗ 
ſchleifer Harder Tochter Margarethe Martha. 

Aufgeboten: Bäckergeſ. Reinhold Rob. Schultz mit 
Igfr. Laura Eliſabeth Kleſchinski. 

Geſtorben: Schiffscapitain Linſe Sohn Charles 
Henry, 1 J; Kaufm. Bluhm Sohn Alfred Ernſt, 8 M.; 
Segelmachergeſ. Hanſen Tochter Auguſte Roſalie, 1 J., 
ſämmtlich an der Cholera. Wittwe Beate Concordia 
Meißner, geb. Schröder, 79 J. 9 M., Alterſchwäche. 
Wwe. Wirthſchineki Sohn Auguſt Robert, 5 J., Nerven- 
fieber. Tiſchlergeſ. Helfert Sohn Eugen Guſtav Adolph, 
2 J. 9 M. u. Hrn. Fey Sohn Theodor Ernſt, 11 M., 
am Magen- u. Darmkatarrh. . 

St. Catharinen. Getauft: Töpfermſtr. Draffke 
Tochter Margarethe Agathe Emilie Johanna. Gold. 
arbeitergeh. Schuiz Sohn Waldemar Hermann Theodor. 
Schneidergeſ. Pforte Sohn Carl Auguſt. Schmiedegef. 
Böhm Tochter Hulda Ludowika Mathilde. Tiſchlergeſ. 
Gurzinski Tochter Augufte Johanna. 

Auf geboten: Bäckermſtr. Guſt. Rob. Fechtner mit 
Igfr. Ottilie Marie Wolofinski. 

Geſtorben: Kaufm. Evers Tochter Helene, 2 J. 5 T.; 
Tiſchlergeſ. Gerſtenberger Sohn Carl Heinrich Franz, 
4 J. 6 M. 16 T.; Maurergeſ. Göderich Tochter Rofalte 
Eliſabeth, 8 M. 20 T.; Schiffsbohrer Minuth Sohn Carl 
Wilhelm, 2 J. 5 M.; Schneidermſtr.⸗Frau Wilhelm. Metz, 
geb. Beſens, 34 J.; Handels mann Frieſe Tochter Amalie, 
3 FJ. 8 M.; Bahnmſtr. Schmidt Tochter Ida, 9 J. 5 T.; 
Korbmachergeſ. Franz Auguſt Engler, 50 J. 9 M.; Fuhr ⸗ 
berr Tbeod. Rud. Hadlich, 48 J. 10 M. 24 T.; Schneider. 
mitr. Brandenburg Sohn Johannes Friedrich Wilhelm, 
8 J. 9 M. 19 T., fämmtlich an der Cholera. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 
368] 339,60 + 11,3 NNO. friſch, bewölkt. 
12 340,71 12,2 | do. do. klar. 
a Fe EEE —. Par 
Börfen-Werkäufe zu Danzig am 3. September. 
Weizen, friſch., 6 Laſt, 130. 31pfd. fl. 690, 129pfd. 
fl. 640-645 pr. 85pfd. 
Roggen, friſch., 115.16 pfd. fl. 438, 119. 20pfd. fl. 450 
pr. 818 pfd. 


Weiße Erbfen, fl. 410 pr 90pfd. 
Kl. Gerſte, friſche 110pfd. fl. 348 pr. 72pfd. 


Bahnpreife zu Danzig am 3. September. 
Weizen friſch bunt 128 pfd. 107 Sar. 

hellb. 130—132pfd. 115118 Sar vr. 85pfd. Z.⸗G. 
Roggen friiher 115—121pfd. 73/75 79 Sgr. 
Erbſen weiße Koch. 80 Sar. N goyfd 

Futter- 65—75 Sar. [ br. gopfd. 3. G. 

Gerſte kleine 100 —110pfd. 50—58 Sgr. pr. 72pfd. 
Hafer 35—45 Sar. pr. 50pfd. 3. G. 
Rübſen u. Raps 85—95 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 


Schiffs- Uapport aus Meufahrwafer. 
Angekommen am 2. Sepibr. 

Daniel, Good Hope; u. Prohn, Hermann, v. Dyſart; 
Linſe, Eliſe Linck; u. Noack, Wm. Bateman, v. Shields; 
Kräft, Carl Richard, v. Grangemouth; Schröder, Ger- 
mania, v. Grimsby; Dannenberg, Einigkeit, v. Sunder- 
land, m. Kohlen. Lovie, Baroneß of Strathſpev; u. 
Scott, Ballindalloch, v. Heeringen. Streck, Colberg (SD.), 
v. Stettin; Edden, Margarethe; u. Poſt, 4 Gezüſters, 
v. Bremen, m. Gütern. — Ferner 3 Schiffe m. Ballaſt. 

Auf der Rhede: 

Jonaſſen, Expedit v. Hougeſund, m. Heeringen, 

heute mit geſchlipptem Anker angekommen. 
Angekommen am 3. Septbr. 

Dowell, Fulmar, v. Hartlepool; Köflander, Jenny, 
v. Sunderland; Oldenburger. Etina, v. Methyl; Kemp, 
Mathilde, v. Grangemouth, m. Kohlen. Cormack, Expreß, 
v. Wick, m. Heeringen. — Ferner 5 Schiffe m. Ballaft. 

2 Schiffe für Nothhafen. 

Nichts in Sicht. Wind: Nord. 
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Angekommene Fremd. 


Engliſches Haus: 5 

Lieut. a. D. v. Borakowski a. Warſchau. Gutsbej. 
v. Labeckt a. Grzybow. Kfm. Gall a. Thorn, 

Hotel de Berlin: 

Die Rittergutsbeſ. Schwendig aus Kl. Golmkau u. 
v. Langenau a. Thorn. Fabrikant Schmalfuß a. Korft- 
heim. Die Kaufl. Masberg a. Braunſchweig, Pingel a. 
Cöln u. Kurtz, v. Bucowies u. Henſeler a. Berlin. 

Hotel du Nord: 

Die Rittergutsbeſ. Graf v. Sterakowski n. Sohn a. 
Waplitz u. Kratz n. Fam. a. Wintershagen i. Pom. 
Partikulier v. Weyßenhoff n. Sohn a. Dresden. Student 
Orbanowski a. Heidelberg. Techniker Münhold a. Eſſen. 
Die Kaufl. Lorentz a. Breslau u. Rogofindft n. Gattin 


a. Warſchau. 
Wolter's Hotel: 

Rittergutsbeſ. Baron v. Räßfeld a. Lewino. Guts⸗ 
bei. Suter a. Löbez. Telegraphen⸗Bauführer Groſſe a. 
Berlin. Kr.⸗Baumeiſter a. D. Hoffmann a. Neuſtadt. 
Landwirih Maglowsky a. Kahlbude. Actuar Glſaſch a. 
Berlin. Hofraths⸗Wwe. Fr. Weiſtord a. Rußland. Die 
Kaufl. Landsboff a. Berlin, v. Laskoweki u. Kiefft a. 
Dt. Crone, Stoltze a. Erfurt u. Stobbe a. Tiegenhof. 

Hotel jum Kronprinzen 

Opernſänger Deutſch a. Berlin. Affecuranz - Inip- 
Holder -Egger a. Danzig. Gutsbeſ. Hübſchmann n. Gattin 
a. Vorwerk Neuenburg. Rentter Latte a. Graudenz. 
Stations Vorſteber Vogel u. Bahnhofs ⸗Reſtaurateur 
Miehlke a. Warlubien. Die Kaufl. Lange a. Stettin, 
Höpfner a. Marienwerder u. Nathan u. Stern a. Berlin. 


Bietoria - Theater. 


Mittwoch, den 4. Septbr. Gaſtſpiel des Fräulein 
Marie Neufeldt, vom Friedrich⸗Wilhelmſtädt. 
Theater zu Berlin. Die ſchöne Galathen. 
Operette in 1 Akt von Poly Henrion. Muſik von 
F. v. Suppe. Vorher: Die Hochzeitsreiſe. 
Luſtſpiel in 2 Akten von R. Benedix. 


Eine neue Sendung 


Alter Portwein, e ſchleunigen 
erkauf überfandt worden, 


2 
Dry Madeira Verkaufe 
In st rb incl. un empfehle eſelben der 
8 riginal-Flaſchen vorzüglichen Qualtät und 


incl. Fl. 1 Sgr. Seas en 


©. H. Kiesau, 
Hundegaſſe 119. 


K» ͤ 190008. Dad | bee Ben  aui 
Neue Vietoria⸗Erbſen 
(Große weiße Erbſen), ſchön im Kochen, 
empfiehlt Adolph Zimmermann, 
Holzmarkt No. 28. 


Unterricht für Geſang, Klavier und 
Orgelſpiel B. Kronke, gopengaſſe 27. 
— —— 

Zur Abfaſſung von Gelegenheits⸗Gedichten 
jeder Art iſt ſtets bereit 


Luise v. Duisburg. 
Fleiſchergaſſe Nr. 1. 


Pädago 


zum einjährigen 


eium 


ienst, 


Stille. Pension 100 Thlr. quart, 


ENTER ET TEE TEEN 
OStrowo bei Filehne. Entlassung mit Berechtigung 


Erziehung auf dem Lande unter steter Aufsicht. 


200 Thlr. Im Anschluss: Vorbereitungs-Curse zum Fähnrichs-Examen in ländl, 


Prospecte gratis. 


Jährl. Hon, 


Verantwortliche Redaction. Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 
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